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WEHRHAFTE STADTER
Belagerungen von Herat, 1448-1468

Jürgen Paul, Halle (Saale)

Abstract

Die timuridische Hauptstadt Herat hat in den drei "Zwischenzeiten" (in denen kein Herrscher sich

durchgesetzt hatte) zwischen 1447 und 1471 sehr oft den Besitzer gewechselt. Meist kam der neue

Herr nach einem Sieg in offener Feldschlacht ohne weitere Kämpfe in die Stadt. Fünf Mal jedoch
musste die Stadt sich auf Belagerung einstellen. In allen Fällen konnten die Angreifer, unter denen

timuridische Prätendenten, turkmenische Qara Qoyunlu und "Usurpatoren" waren, abgewiesen
werden. Der Beitrag der Stadtbevölkerung, die sich unter der Verantwortung des Ober-Qâdî aktiv

an der Verteidigung beteiligte, dürfte in allen diesen Fällen entscheidend gewesen sein.

Die Studie stellt die entsprechenden Berichte aus der Hauptquelle, dem Matla' as-sa'dain
des 'Abdarrazzäq Samarqand!, in Übersetzung vor und ordnet sie in den Ereigniszusammenhang
ein. Der Kommentar betont das militärische Potenzial der "Zivilbevölkerung", fragt nach ihrer

Organisiertheit, nach der Geübtheit im Gebrauch von Waffen, nach den Kriterien, nach denen

Übergabe oder Verteidigung entschieden werden.

1. Einleitung

1.1

Herat hat eine lange Geschichte von Belagerungen und Eroberungen hinter sich,
und die Bewohner der Stadt eine ebenso lange Geschichte des Umgangs mit
Belagerern und Eroberern, der Selbstverteidigung und des Verhandeins. Schon
die "arabischen Geographen" des 10. Jahrhunderts u.Z. sprechen von eindrucksvollen

Befestigungsanlagen,' und diese waren es unter anderem, die den Städtern

eine relativ eigenständige Politik gegenüber den samanidischen Herrschern

Najimi, 1988:30; s. auch Krawulsky, 1982:19 f. Zur Entwicklung der Stadt in vormongolischer

Zeit s. auch Gaube, 1977.

AS/EA LVIII'1'2004, S. 163-193



164 Jürgen Paul

von Buchara ermöglichten.2 Gegen die Seldschuken, die nach 1040 die
Grossprovinz Huräsän insgesamt an sich bringen konnten, hat die Stadt lange
aushalten können, ohne nennenswerte Unterstützung von aussen,3 und die relative

Eigenständigkeit der Stadt setzte sich mehr oder weniger bis zur mongolischen
Eroberung fort. Vor allem in Zeiten des Dynastiewechsels kommen in den

Quellen die Bemühungen der städtischen Notablen-Geschlechter zum
Vorschein, die allerdings höchstens ansatzweise einmal zur politischen Unabhängigkeit

drängten; in der Regel versuchten sie, durch Ausbalancieren der jeweilig
konkurrierenden dynastischen Ansprüche die Spielräume des eigenen Handelns

zu bewahren.

Ähnliche Muster zeigen sich auch in der Mongolenzeit: Während der

zweiten Eroberung der Stadt durch die Mongolen unter Tolui konnte die Stadt

sechs Monate lang Widerstand leisten; es gibt (in der Lokalgeschichte von Saifi)
einen relativ detaillierten Bericht über die Politik der Notablen in dieser Situation.

Die bewaffneten Jungmänner-Gruppen in der Stadt, die 'ayyärän, sind ein
wesentliches Element beim Wiederaufbau der Stadt und auch bei der Befestigung

der Kart-Dynastie im 13. und 14. Jahrhundert.5 Die Beseitigung der Kart-
Dynastie durch Timur (1381-5),6 in deren Verlauf die Stadtmauer geschleift, die
Zitadelle Ihtiyäraddin aber belassen wurde, mündete ab 1391, dann unter
Sähruh, in eine lange Friedenszeit; allerdings wurden die Stadtmauern bald wieder

aufgebaut (im Jahr 818/1415-6, die Mauern sollten nunmehr aus gebrannten
Ziegeln sein, die alte Mauer war aus Stampflehm; allerdings scheint das nicht
überall durchgehalten worden zu sein, s.u.).7 Die "mittlere timuridische Periode"

von Sähruhs Tod 1447 bis zur Konsolidierung des letzten bedeutenden timuridischen

Herrschers von Herat, Sultän Husain Bäyqarä, ca. 1471, ist Gegenstand
dieser Studie; die Ereignisse, soweit sie sich auf die Stadt Herat beziehen, werden

weiter unten kurz dargestellt.8

Im 16. Jahrhundert lösen sich wiederum Eroberer ab, und heute liegen eine

Reihe von Studien zu Belagerungen von Herat vor, die aber überwiegend aus der

2 Paul, 2000:107-8.
3 Ebda., 106-7.

4 Paul, 1997:47-8.
5 Aubin, 1976.

6 Roemer, 1989:64-5.
7 MS 299.
8 Die "mittlere timuridische Periode" benutze ich als Begriff in Anlehnung an Woods, 1987.
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Perspektive der Eroberer verfasst sind; eine Ausnahme bildet die Arbeit von
Maria Szuppe, deren Fokus allerdings nicht im militärischen Bereich liegt.9

Es würde zu weit führen, hier alle weiteren Eroberungen und Belagerungen
Herats aufzählen zu wollen.10 Schon dieser rasche Überblick zeigt, dass die Stadt

regelmässig Belagerungen, allerdings bisweilen auch längere Ruhephasen erlebt

hat, und dass man davon ausgehen kann, dass die massgebenden Familien in der

Stadt, eben die Notablen, in Phasen politischer Unstabilität auf Routinen und

Konventionen zurückgreifen konnten, die sich über Generationen herausgebildet
hatten. Diese Routinen zu beleuchten, ist ein Zweck dieser Studie; insofern ist
ein Beitrag zur Stadtgeschichte beabsichtigt.

1.2

Während des 15. Jahrhunderts wird Herat schnell zu zunächst einer (neben
Samarqand, Siräz und weiteren Zentren) Hauptstadt, in der zweiten Hälfte - mit
dem Verlust an politischer und militärischer Bedeutung, den Samarqand
hinnehmen muss - zur wichtigsten Stadt des timuridischen Einflussbereichs
überhaupt. Für Huräsän zumindest ist der Besitz von Herat mit dem Anspruch auf
den Herrscherthron verbunden." Gewiss werden die Kämpfe um die Macht in
der Regel in offener Feldschlacht entschieden, und dort ist ebenso sicher die

"türkische" Kavallerie der entscheidende Faktor; ebenso gewiss aber hat der

Kampf um die Kontrolle von Festungen und Städten eine grosse Bedeutung, die

möglicherweise über das 15. Jahrhundert hin zunimmt. Die Bedeutung von
Festungen und Städten ist so gross und so klar ersichtlich, dass es erstaunlich ist,
dass ihren Verteidigern bislang kaum einzelne Studien gewidmet worden sind.12

9 Szuppe, 1992, mit zu Beginn einer guten Darstellung der Befestigungsanlagen der Stadt. Die
anderen Arbeiten sind: McChesney, 1993 und Burton, 1988.

10 Für die Zeit bis zum 18. Jahrhundert vgl. TumanoviC, 1989; für die "afghanische" Zeit gibt
Najimi einen ersten Überblick; ausführlichere Informationen können entnommen werden

aus Lee, 1996.

11 Dies drückt der Teilherrscher von Siräz und zeitweilige Prätendent in Huräsän, Sultän Mu¬

hammad, mit aller Deutlichkeit aus: MS 979; die lokalen Potentaten in seinem eigenen
Bereich respektieren ihn nicht recht, so lange er Herat nicht hat, und daher wird er, fast gegen
besseres Wissen, in den Kampf um die Hauptstadt getrieben.

12 Manz, 1997:43-55 bezeichnet die "local military population of Iran in the late Mongol and

the Timurid period" explizit als "a neglected group of people" (43). Aubin hatte in seiner

klassischen Studie über die Eroberung von Städten durch Timur diese Dinge allein aus der

Sicht des Eroberers, die Städte als Opfer gesehen: Aubin, 1963.
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Das mag damit zusammenhängen, dass "citizen armies" für grosse Ausnahmen
in der Geschichte der islamischen Länder gehalten werden, darunter will man
verstehen "armies locally recruited, by a state identified with the area in
question, from a settled population that was not tribal";13 die Grundannahme,
militärisches Handeln müsse einen Staat, was für einen auch immer, als wesentliches

Subjekt haben, wäre für die vormodernen Perioden der Geschichte des

Nahen und Mittleren Ostens noch zu beweisen. Auch die Orientierung auf
Herrschergeschichte, wie sie etwa in Roemers Standardwerk über die iranische
Geschichte von Timur bis zum Ende der Safawiden zum Ausdruck kommt, öffnet
den Blick nicht für solche Gruppen, die nicht an den weit ausgreifenden
Unternehmungen der überwiegend turkstämmigen Herrscher teilnehmen. Insofern ist
in diesem Text auch ein Beitrag zur Militärgeschichte städtischer Zivilbevölkerungen

beabsichtigt.

1.3

Das timuridische Jahrhundert hat bekanntlich eine grosse Menge an narrativen

Quellen hervorgebracht, sowohl Historiographie als auch Hagiographie und
andere Texte.14 Für die fragliche Periode, die "mittlere" timuridische Periode, ist
die Lage allerdings weniger gut als für die beiden anderen. Im Wesentlichen ist

man für die Zeit von 1427 bis 1470 auf eine einzige narrative historiographische
Quelle angewiesen, das Werk Matla' as-sa'dain wa-magma' al-bahrain des

'Abdarrazzäq Samarqandi.15 Hier handelt es sich nur in Teilen um eine Hof-Historiographie.

Denn der Autor folgt zwar den jeweiligen Herrschern und
Prätendenten in ihren Aktionen, auch begreift er sich als Fortsetzer von Häfiz-i
Abrü, dessen Zubdat at-tawärih er für die Zeit bis 1427 er über weite Strecken

ausschreibt; aber gerade bei seinen Berichten von Belagerungen wechselt er die

Perspektive, diese werden, wie man sehen wird, aus der Sicht der Belagerten
erzählt. Damit ist Samarqandi eine Ausnahme.

13 Cook, 1988:33.

14 Für die früheren Texte s. Woods, 1987. Die "mittlere" Periode der timuridischen Ge¬

schichte ist insgesamt relativ schlecht erforscht. Woods rechnet die "mittlere Periode" von
ca. 1430 bis 1470, meint also genau diejenige Zeit, für die MS die Hauptquelle ist. Eine

Liste und kurze Diskussion von historiographischen Werken zum timuridischen Jahrhundert

in Ando.
15 Abgekürzt MS. Ich bin Robert McChesney, New York, für grosszügige Unterstützung zu

Dank verpflichtet. - Zur Quellenlage vgl. Ando, 1992:8 f.
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Samarqandi hat sich dabei als Zivilist verstanden, was er auch war: Ando

schreibt, dass "ihm eher religiöse Angelegenheiten am Herzen lagen".16 Auch
das kommt in den unten zitierten Berichten gut zum Ausdruck. Sein Werk
berichtet Ereignisse bis kurz nach der Machtübernahme von Sultän Husain
Bäyqarä, der Autor ist aber nicht mehr Zeuge der langen Herrschaftsperiode dieses

Timuriden geworden.
Eine Reihe von Werken hängen für die betrachtete Periode und die fraglichen

Zusammenhänge in den meisten Passagen direkt von Samarqandi ab. Das

betrifft insbesondere die Universalgeschichte Rawdat as-safä von Mirhwänd
und auch die Lokalgeschichte Rawdät al-gannät ß awsäf madïnat Hardt des

Isfizäri,18 der allerdings an mindestens einer Stelle einen eigenen Erlebnisbericht
einfliessen lässt. Diese Abhängigkeit der übrigen Quellen von Samarqandi hat

dazu geführt, dass ich die entsprechenden Berichte aus seinem Werk (nur leicht

gekürzt) in diesen Text aufgenommen habe.

Die hagiographischen Berichte standen nur teilweise zur Verfügung, nämlich

nur soweit sie ediert sind. In den Sammelwerken Garnis19 und Käsifis findet

sich zu den fraglichen Zusammenhängen gar nichts, so weit ich sehen kann,
und ebenso enttäuschend ist die auf Gami selbst bezogene monographische
Arbeit.21 Die Gräberkataloge bzw. Pilgerfuhrer, die unter der Sammelbezeichnung

Risäla-yi mazärät-i Hardt bekannt sind, gehen im ersten Teil nur bis zu Todesdaten

im Jahr 865 (1460/1), bieten also keine Auskünfte über wesentliche
Akteure aus den 860er Jahren, geben aber in den letzten Einträgen eine Art
Stimmungsbild vor allem für das Jahr 861 (1456/7); der zweite Teil setzt dann wieder

am Ende des 15. Jahrhunderts mit Gami ein (st. 1492).22 Das Schweigen der

hagiographischen Quellen, jedenfalls der hier verwendeten, steht in erstaunlichem

Kontrast zu den Berichten über die Belagerung von Samarqand durch Abu
1-Qäsim Bäbur (1454), für die es Parallelen sowohl in der Historiographie (wieder

Samarqandi) und der Hagiographie (im Wesentlichen die auf Hwäga Ahrär

16 Ebda., S. 9.

17 Mïrhwànd, 1339 HS, 1959. Abgekürzt RS.

18 Isfizäri, 1339-1340 HS, 1959-1960.
19 Gâmï, 1375 HS.

20 KäSifI, 2536 SähinsähL

21 Nizâmï Bâharzî, 1371 HS, 1993.

22 Risäla-yi mazärät-i Harät. Ed. Fikri Selgüqi. Kabul 1967.
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bezogenen Quellen, hier Käsifi) gibt. Diese Parallel-Berichte sind von O.D.

Cechovic vorgestellt und ausgewertet worden.23

Die Kriterien, unter denen Mirhwänd und Isfizäri ihre Quelle bearbeitet
haben, kommen im dritten Teil noch zur Sprache (s.u. Teil III: Kommentar,
Abschnitt 5).

1.4

Bedingt durch die bekannten Umstände der Thronfolge in türkischen Dynastien
kam es auch bei den Timuriden im 15. Jahrhundert regelhaft nach dem Tod eines

etablierten Herrschers zu "Thronfolgewirren". Solche Zwischenzeiten - diesen

Begriff möchte ich vorschlagen, weil er neutraler ist: "Wirren" sind diese Ereignisse

für uns, nicht unbedingt für die Zeitgenossen - erlebte die Stadt Herat
zwischen 1447 und 1471 drei Mal: nach dem Tod Sähruhs 1447, nach demjenigen
Abu 1-Qäsim Bäburs 1457, und nach dem Ende Abu Sacids 1469. Es dauerte

jeweils zwei bis drei Jahre, bis sich ein neuer Herrscher etablieren konnte. In
diesen Zwischenzeiten konkurrierten eine Menge von timuridischen Prinzen um
die Nachfolge, keineswegs nur zwei oder drei, sondern bis zu sechs oder mehr.24

Es geht hier nicht darum, die entsprechenden Kämpfe und Auseinandersetzungen

einschliesslich der dazu gehörenden Parteiungen im Detail nachzuzeichnen.25

Wenn man die Stadt Herat in den Mittelpunkt stellt, also eine lokale Sichtweise

versucht, stellt sich jede Zwischenzeit als eine Abfolge von oft sehr

kurzfristig in der Stadt anwesenden Herrschern bzw. Bewerbern dar, mit deren

Ansprüchen die Stadt sich auseinanderzusetzen hatte.

23 CechoviC, 1960. Der Bericht Samarqandïs über die Belagerung Samarqands weist gewisse

typische Ähnlichkeiten zu den Herater Berichten auf.

24 Für das Jahr 861 (beg. 29. 11. 1456) gibt MS drei Prätendenten, die alle drei auch Steuern

einziehen (S. 1144); im folgenden Jahr hat sich die Zahl auf sechs erhöht, von denen

allerdings zwei turkmenische Qaraqoyunlu sind (S. 1157-8), dazu kommen in jenem Jahr noch

eine Anzahl unbotmässiger Festungskommandanten, die keinen Herrn über sich anerkennen.

Der Autor beklagt die Vielzahl der Prätendenten vor allem wegen der Unübersichtlichkeit
der Steuerpflichten, er hat keinen Zweifel an der Legitimität der Ansprüche sämtlicher timu-
ridischer Bewerber.

25 Ando bringt - verteilt über seine Studie - sehr gute Informationen über die Beteiligung,
auch eigenständige, von Emiren (darunter auch tribal orientiert handelnden) für die gesamte
Periode. Roemer bietet einen Überblick über das Geschehen insgesamt. Für die erste

Zwischenzeit ist Bartol'd heranzuziehen (Bartol'd, 1964).
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In den letzten Tagen des Jahres 850 (am 25. Du 1-Higga, 13. 3. 1447) starb

Sähruh. Die Stadt Herat fiel zunächst an cAlä'addaula (Woods 4.9.1),26 bald
danach kam Ulug Bek (Woods 4.3) kampflos in die Stadt, allerdings hatte er cAlä'-

addaula zunächst militärisch besiegt; die Übergabe der Stadt an einen Prätendenten

ist, wie öfter, eine Konsequenz seines Sieges in der Feldschlacht. Die

Festung ergab sich allerdings nicht sogleich. Ulug Bek musste sich danach seiner

Konkurrenten erwehren und verliess daher die Stadt. - Der Bericht Nr. 1 fällt
in diese Zeit der Abwesenheit Ulug Beks.27

Nach den Vorgängen, die im Bericht Nr. 1 geschildert sind (dem Kampf

gegen Amirzäda Yär cAli), übergab Ulug Bek die Stadt an seinen Sohn (und

späteren Konkurrenten, ja Mörder) 'Abdallatif (4.3.1), der aber nur 19 Tage dort

blieb; sein Vater hatte gegen Abu 1-Qäsim Bäbur (4.9.2) eine Schlacht verloren,

so dass dieser nun auf Herat zog, in das er ebenfalls kampflos hineinkam. Wieder

musste die Zitadelle eigens erobert werden. Nach drei Tagen erschien der

eben abgewiesene Amirzäda Yär cAli wieder vor Herat, und nun Hessen einige
Stadtbewohner ihn ein.28 Die Emire verschanzten sich in der Zitadelle und
verliessen bald darauf die Stadt. Der nunmehr regierende29 Yär cAli wurde von
einem Emir vergiftet. Er hatte 20 Tage geherrscht.

Nun erst - zu Beginn des Jahres 853 (beg. 24. 2. 1449) - wurde den Leuten

klar, dass Abu 1-Qäsim Bäbur als Herrscher von Gott bestimmt war. Aber noch

konnte er sich nicht etablieren.

Nach einiger Zeit unterlag er nämlich - wieder in offener Feldschlacht -
dem Sultän Muhammad (4.7.3), der konsequenterweise daraufhin kampflos in
die Stadt gelangen konnte. Sultän Muhammad allerdings gab zunächst einmal
den Kampf um Huräsän auf, als 'Alä'addaula wieder heranrückte; er hatte den

Eindruck gewonnen, dass die Heratis in Wirklichkeit diesen wollten. cAlä'ad-

daula übernahm daher wieder kampflos, musste die Stadt aber bald wieder
verlassen, um sich seinen Konkurrenten zu widmen. Das nutzte Abu 1-Qäsim

Bäbur, den die Städter wiederum kampflos einliessen; die Zitadelle allerdings

26 Woods, 1990. Zur Erleichterung werden die jeweiligen Bewerber mit ihrer Ordnungsnum¬

mer bei Woods aufgeführt; es ergibt sich daraus, dass keineswegs alle aus der Familie
Sähruhs stammten, sondern dass auch Prinzen aus anderen timuridischen Linien ihre

Ansprüche geltend machen konnten. Bei Woods ist die erste Ziffer der Ordnungszahl der

Zweig der Nachkommen Timurs, Sähruhs Nachkommen haben also als erste Ziffer die 4.

27 Bericht über den "Aufstand" Yär 'Alls Bartol'd, 1964:153 f.

28 Den Bericht davon habe ich nicht aufgenommen, weil er in der Quelle - MS 964 - nur zwei

Zeilen umfasst.

29 IsfizärI schreibt, Yär "Ali habe "auf dem Thron der Herrschaft Platz genommen", 146.
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konnte er (wegen der erstaunlichen Treue des Kommandanten Ahmad Yasäwul

zu seinem Patron cAlä'addaula - und später dessen Sohn Ibrahim, s.u.) nicht
einnehmen. Abu 1-Qäsim gelang es nunmehr, in einer Reihe von Kampagnen,
die sich bis ins Jahr 856 (beg. 23. 1. 1452) hinzogen, seine Konkurrenten zu

besiegen; teilweise fanden sie den Tod in der Schlacht. Die Kontrolle über die

Hauptstadt Herat verlor er in diesen Jahren nicht mehr.

Nach Abu 1-Qäsim Bäburs Tod 861/1457 begann die zweite Zwischenzeit.
In Herat übernahm zunächst Ibrahim b. cAlä'addaula (4.9.1.2), der sich aber bald
absetzen musste. Der "offizielle" Erbe, Mahmud (4.9.2.1), Abu 1-Qäsims

minderjähriger Sohn, konnte danach in die Stadt gelangen. - In diese Situation fällt
der Bericht Nr. 2. - Mahmud konnte sich nach den Ereignissen, die im zweiten
Bericht geschildert sind, in Herat nicht halten, so dass wiederum Ibrahim in die

Stadt kam. Obwohl Ibrahim gegen Mahmuds Partei siegreich war, konnte er

gegen Abu Sacid (3.9.2) nicht standhalten, der dann die Stadt besetzte, allerdings
wieder die Zitadelle nicht nehmen konnte. Wegen verschiedener Misserfolge

zog Abu Sacid ab, diese Chance nutzte wieder Ibrahim, der sich aber nicht
etablieren konnte. Als die Stadt "leer" war, kam cAlä'addaula wieder zum Zug, den

die Heratis bei seinem Einzug in die Stadt regelrecht anstaunten. Vor der Bedrohung

durch die Qara Qoyunlu zog 'Alä'addaula fort, und die Städter empfanden
die Übernahme durch Gahänsäh Qara Qoyunlu regelrecht als Befreiung; die aus

Herat geflohenen Menschen kamen wieder zurück.

Allerdings konnte dann Abu Sa'ïd eine Konfrontation mit den Turkmenen
für sich entscheiden und übernahm im Safar 863 (Monat beg. 8. 12. 1458)

kampflos die Stadt, wo er aber nicht lange blieb. In die Abwesenheit Abu Sacids

aus Herat fällt der Bericht Nr. 3.

Kurz darauf musste sich die Stadt auf das Herannahen von Husain Bäyqarä

(1.6.1.5) einstellen, das ist im Bericht Nr. 4 geschildert.
Noch vor dem Beginn der dritten Zwischenzeit, die mit dem Tod Abu

Sa'ids beginnt, kam es erneut zur Belagerung der Stadt durch Husain Bäyqarä

(Bericht Nr. 5).
Die verschiedenen Übernahmen der Stadt in der dritten Zwischenzeit liefen

alle ohne Belagerung ab, auch wenn die im Westen siegreichen Aq Qoyunlu,
teils direkt, teils durch timuridische Stellvertreter, ein wichtiger Faktor im
Geschehen rund um Herat waren. Die Ereignisse werden also, weil sie für die

Einordnung der Belagerungsberichte nicht mehr relevant sind, an dieser Stelle nicht
weiter geschildert.
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2. Übersetzung: Belagerungen von Herat in Samarqandïs
Matla* as-scfdain

1. Bericht 952, Jahr: 852 (beg. 7.3. 1448)30

In der vorangegangenen Erzählung von der Eroberung Huräsäns war erwähnt worden, dass

Mirzä Ulug Bik (ÜB) den Amirzäda Yär "Ali und den Amir Sultän Abu SaTd Därüga31

gefangen nehmen und in die Festung Nirätü bringen liess [953]. Nun vernahm er, dass

Amirzäda Yär "Ali32 frei war die Festung genommen und ein Heer zusammen gebracht

hatte, mit dem er beabsichtigte, Herat einzunehmen, und dass er die Stadt belagerte. - Und
das kam so: Von den Leuten des Amir Sultän Abu SaTd schickte jemand ein Brot (kumacï)
in die Festung. Im Brot hatte man eine scharfe Säge versteckt. So zerschnitten Amirzäda Yär

'Ali und Amir Sukän Abu SaTd ihre Fesseln, erhoben das mitleidlose Schwert gegen die

Garnison der Festung und erschlugen ein paar Mann. Die übrigen baten um Pardon (amän).
So wurde eine solche Festung genommen! Amirzäda Yär 'Ali entliess darauf den Amir
Sultän Abu SaTd und schickte ihn nach draussen. Da nun in dieser Festung viele Vorräte
und ungezählte Geldmittel vorhanden waren, öffnete Amirzäda Yär 'Ali die Hand der

Freigiebigkeit, und eine grosse Menge versammelte sich um ihn. Er bemächtigte sich der
Ortschaften rings um die Festung, begnügte sich aber nicht damit, sondern plante die Einnahme

Herats. Er zog zur Ortschaft Karüh.33

Als Amïr Bayazïd Parwänaci, der Gouverneur (häkim) von Herat, davon hörte, schickte

er Eilboten zu ÜB und liess die Stadt, die Türme und die Mauer befestigen und ausbessern.

Auch befahl er, dass jeder Stadtbewohner, der ein Reittier (Pferd? ülägu) hatte, zum Kampf
gegen Amirzäda Yär 'Ali hinausziehen sollte. Die Tadschiken (täzik) kamen ohne Waffen
und Ausrüstung (yaräq) nach Karüh. Eines/Des Morgens überfiel Amirzäda Yär 'Ali sie und

raubte alles, was sie hatten, liess den Leuten (ra'äyä) aber das Leben. Von ihrem Besitz/Von
ihren Tieren (amwäl) [954] besserte sich seine Lage, und von dort brach er zur Einnahme

Herats auf. Vor der Stadt angekommen, stiessen allerhand Pöbel und Gesindel (awbäs wa

li'äm) sowie eine Menge von Gefolgsleuten (naukarän) von Grossemiren zu ihm; diese waren

zu dieser Zeit ohne Aufsicht und ohne Respekt (i'tibär wa ihtiräm). Amirzäda Yär 'Ali
nahm nun die Belagerung auf und begann, das Feuer des Aufruhrs zu entfachen und den

Staub der Untat aufzuwirbeln, und er streckte die Hand der Unterdrückung und des Unrechts

zu Raub und Plünderung aus.

Amir öaläladdin Bäyazid, im Einvernehmen mit dem Pol der Scharia, Mawlänä Qutb-
addin Ahmad al-Imämi und den übrigen Notablen (akäbir), Gelehrten (mawâlî) und allen

30 Parallelberichte: RS 6:75 lf; IsfizärI 2:142ff; beide Berichte beruhen ganz auf MS. Zu den

Ereignissen vgl. Bartol'd, 1964:153 f.

31 Bei Ando nicht verzeichnet.

32 Yär 'Ali b. Iskandar, Qara Qoyunlu-Prinz.
33 Karüh: Distriktstadt ca. 50 km NO von Herat, Krawulsky, 1984:101.
34 RS bestätigt "Pferd"; 6:752.
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anderen, hoch und nieder (awämm wa hawäss) gürteten sich mit dem Gürtel der Aufrichtigkeit

[ein Vers ausgelassen] und flehten zum Schöpfer - Er ist der Bewahrer und Schützer

aller Dinge und für alle der Zufluchtsort! - um Beistand. Und einige Tage lang versuchten

die Leute aus dem Umland [oder: die Belagerer, bïrûniyanis] vergeblich, mit Hilfe der

leibdurchbohrenden Pfeile und Feuer entfachender Spitzen, die Stadt ganz einzuschliessen. Da

nun seit dem Tod Sähruhs die Hauptstadt Herat zum ersten Mal mit solchen Ereignissen
konfrontiert war und die Stadtbewohner an derlei nicht gewöhnt waren, warfen sie sich

opfermutig (fidäl-wär) in den Kampf zur Abwehr dieses Aufruhrs. Alle bekannten und gut
beleumundeten Handwerker bis hin zu den Sufis und Einsiedlern liessen das allgemeine

Kampfgetöse (nafir-i 'ämm) hören, und täglich zogen sie truppweise los, und während von
beiden Seiten der Kampf begann, zeigten sie sich tapfer [955]. Nach ein paar Tagen, als die

Belagerungsmaschinen fertig (aufgestellt) waren, eröffnete Amirzäda Yär 'Ali den Kampf
mit ein paar Tausend Berittenen und Kämpfern zu Fuss am Winkel des Sawäniyän-Turms,36

der sich auf dem Mauerabschnitt zwischen dem Träq- und dem Firüzäbäd-Tor befindet, und

sie gelangten bis an den Rand des Grabens, das Dröhnen der Pauken und der Hörner (kar-
näy) erschütterte das Himmelsgewölbe. Plötzlich drang ein grosser Trupp, Schilde (sipar)
über den Kopf gehoben und geflochtene Matten (capar) vor der Brust, opfermutig über den

Graben vor und erreichte das Vorwerk/den Raum zwischen Graben und Mauer (fasïl). Sie

schlugen nun Spaten und Hacken in die Hauptmauer.37 Von oben versuchte man auf jede

Art, mit Steinen und Pfeilen, sie zurückzuschlagen. Die Leute des Umlands [oder: Belagerer,

Mrüniyän] hatten ihnen schon einige Spiesse (naiza) [im Handgemenge?] abgenommen.
Als die Lage kritisch wurde und die Samarqander Türken38 nicht mehr standhalten konnten,
flohen sie von der Mauer, und die Täzik-Leute taten es ihnen gleich und strömten mit einmal

von der Mauer. In dieser Situation verliess sich einer der bekannten Heratis, Mawlänä
[Epitheta ausgelassen] Tmädaddin Mutahhar-i Kärizi,39 der sich durch äussersten Kampfesmut
und grosse Fähigkeiten im Bogenschiessen auszeichnete, mit einem kleinen Trupp seiner

Leute ganz auf Gott, und, in der Absicht, den Gihäd zu üben, setzte er den Fuss der Tapferkeit

[956] und den Schritt des Muts und des Heldentums (bahäduri) (fest auf). Vom Vor-

35 Mit diesem Ausdruck sind weiter unten eindeutig die Leute aus dem Umland gemeint, an

anderen Stellen ebenso eindeutig die Belagerer. Ich gebe daher jeweils beide Übersetzungen.

36 RS: Simnäniyän-Turm. Beide Lesungen gehen auf den Sam'äniyän-Turm, der sich laut Text

an der SW, tatsächlich aber nach Hamilton an der NW-Ecke der Stadtmauer befand.

Krawulsky, 1982:19. Der Mauerabschnitt zwischen den beiden genannten Toren wäre

allerdings doch die SW-Ecke.
37 Möglicherweise in der Absicht, in die aus Stampflehm bestehende Mauer eine Bresche zu

hauen. Bei einer aus gebrannten Ziegeln gebauten Mauer wäre eine solches Tun nicht möglich,

s. in der Einleitung zum Mauerbau unter Sähruh.

38 Das sind die von ÜB als Garnison in Herat stationierten Truppen.
39 Diesen Mann habe ich nicht identifizieren können. Bartol'd hat offenbar eine Handschrift

benutzt, in der der Name als "Bäharzi" erscheint. Seine Angabe, dieser Angriff sei durch

eine Gegenaktion von Bogenschützen aus Bäharz abgewehrt worden, lese ich als eine

Überinterpretation dieses Namens.
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mittag an bis zum Ende des Tages stellte er sich mit seinen herzdurchbohrenden Pfeilen

immer wieder den Angriffen der Feinde entgegen, bis er einen ihrer Anführer, der die

Truppe (laskarï) nach vorn geführt und über das Wasser gebracht hatte, ins Höllenfeuer
schickte. Nun fluteten ihre Leute zurück, von der Mauerböschung (hakrïz) herab und aus

dem Inneren des fasïl, sie warfen die Schilde und geflochtenen Matten von sich, und bis sie

ans Ufer des Grabens gelangten, waren sie alle verwundet. Auch Amirzäda Yär 'Ali, der in
dieser Gegend hin und her ritt, warf er zurück, indem er in einem Augenblick dessen Ohr

zur Zielscheibe des Pfeils der Vorbestimmung (taqdïr) machte. Aufgrund der Tapferkeit, die

er damals an den Tag legte, blieb die Stadt verschont, und (später) wurde er mit Gunsterweisen

und Geschenken durch ÜB ausgezeichnet.
Zwei bis drei Tage später schickte (JB eine Gruppe von Emiren in die Stadt,40 die

dadurch stärker wurde. 17 Tage dauerte die Belagerung, aber die Leute vom Umland [oder: die

Belagerer, bïrûniyan] hatten am Ende weder im Kampf noch durch List Erfolg.
Während der Belagerung ergriffen die Städter vor dem Hüs-Tor einen Mann, den sie fast

zu Tode prügelten. Dann banden sie ein Seil an seine Füsse und trugen ihn kopfüber
hängend die Mauer entlang vom Hüs-Tor bis zum Qipcäq-Tor. Dort liessen sie ihn so hängen.

Nach einer Zeit [957] rührte er sich (wieder), man liess ihn darauf herab und brachte ihn in
die Stadt, und nachdem man ihm Sicherheit versprochen hatte (mu'ähadat namüda), begann

er zu sprechen und sagte, er sei ein Handwerker. Da liess man ihn gehen. Er hat noch lange
Jahre gelebt. [...]

ÜB kam in die Hauptstadt Herat und erkundigte sich nach dem Aufruhr Amirzäda Yär
'Alis. Amir Bäyazid trug vor, die Leute aus dem Umland (bïrûniyan) hätten mit ihm
gemeinsame Sache gemacht und diesen Aufruhr verschuldet; wie hätte er (Amirzäda Yär 'Ali)
sonst so weit kommen können?

Darauf lässt ÜB die Dörfer des Umlands plündern, wobei es auch viele Tote

gibt; die plündernde Truppe gerät ausser Kontrolle: Damit meint der Autor, dass

auch Sklaven genommen werden.

2. Bericht (nur Vorbereitungen zur Belagerung)
1130, Jahr: 861 (beg. 29. 11. 1456)41

Die Lage: Die Tarhän-Emire (Partei Gauhar Säds42) sind Opfer eines Anschlags
geworden, und "eigentlich" ist Sah Mahmud, der minderjährige Sohn Abu 1-Qä-

40 RS nennt namentlich den Emir Ismä'il Süfi Tarhän, einen Neffen der Gauhar Säd;

Ando: 140.

41 Parallelberichte: RS 6:810; Isfizäri 2:191 (beide haben die Schilderung der Vorbereitungen
auf die mögliche Belagerung nicht).

42 Zu dieser Gruppe von Emiren einleitend Ando: 13 8-145.












































